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Julia Keller
Projektkoordination „FAIR macht Schule!“

1. Vorwort

Genau hinschauen, nachfragen, in Dialog treten: Bei den Aktionstagen „FAIR 
macht Schule!“ werden Schülerinnen und Schüler vor Ort aktiv und blicken – ganz 
im Sinne des Globalen Lernens – über den Tellerrand des eigenen Konsumver-
haltens in ihre Schule, Kommune und die Welt hinaus. Bei den Aktionstagen geht 
es um Sozial- und Umweltstandards in weltweiten Lieferketten – Themen sind 
nachhaltiger Konsum, Fairer Handel, nachhaltige kommunale Beschaffung sowie 
(politische) Handlungsmöglichkeiten für menschenwürdige Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen weltweit. 

Das Thema der nachhaltigen öffentlichen Beschaffung erscheint auf den ersten 
Blick recht sperrig, gerade auch im Hinblick auf die Bildungsarbeit an Schulen. 
Als Dachverband Entwicklungspolitik Baden-Württemberg (DEAB) arbeiten wir 
schon seit 2008 im Bereich der nachhaltigen öffentlichen Beschaffung mit 
Kommunen und seit 2012 auch gezielt mit Schulen im Globalen Lernen. Inspi-
riert durch ein ähnliches Projekt, das das Entwicklungspolitische Landesnetzwerk 
Rheinland-Pfalz – ELAN bereits seit 2008 erfolgreich umsetzt, fühlten wir uns 
ermutigt beides zu verknüpfen und starteten im Juni 2014 mit „FAIR macht 
Schule!“ in Baden-Württemberg. 

Am ersten der beiden Aktionstage erkunden die Schüler*innen den weiten Weg 
von Produkten wie Textilien, Kaffee und Natursteinen, lernen Perspektiven von 
Produzent*innen in den Ländern des „Globalen Südens“ kennen und analysie-
ren Zusammenhänge zwischen unserem Konsumverhalten hier in Deutschland 
und Lebens- und Arbeitsbedingungen weltweit. Bei der Stadtrallye am zweiten 
Tag schwärmen die Schüler*innen in ihrer Kommune und/oder Schule aus und 
befragen Mitarbeiter*innen der Schulmensa, den Einzelhandel, Passant*innen in 
der Fußgängerzone und Vertreter*innen der Kommune. Bei „FAIR macht Schule!“ 
steht dabei auch immer im Mittelpunkt, welche Handlungsmöglichkeiten es gibt 
für mehr Gerechtigkeit und menschenwürdige Arbeits- und Lebensbedingungen 
in weltweiten Lieferketten. Die Schüler*innen bringen ihre Anliegen bei den 
verschiedenen Dialogpartner*innen ein und entwickeln Ideen, was sie in Zukunft 
gerne für eine nachhaltige Entwicklung tun können und wollen – nicht nur als 
kritische Konsument*innen, sondern auch als Akteur*innen ihrer Schule und 
Kommune. 

Überrascht hat die teilnehmenden Schüler*innen, wie wenig viele Verkäu-
fer*innen der großen Modeketten darüber wussten, wo und unter welchen 
Bedingungen die verkaufte Ware produziert wird. Ganz andere Erfahrungen 
machten sie in den Weltläden vor Ort: Dort gaben die Mitarbeiter*innen Aus-
kunft über den Fairen Handel und erklärten, was die Weltläden so besonders 
macht. Bei den Gesprächen im Rathaus stand jeweils der/die Bürgermeister*in 
bzw. Vertreter*innen der Kommune den Schüler*innen Rede und Antwort – sie 
erfuhren, welche Produkte die Kommune einkauft und ob und inwiefern dabei auf 
die Einhaltung von Sozial- und Umweltstandards geachtet wird. Dabei konnten 
die Schüler*innen bereits einiges anstoßen: In Ettenheim zum Beispiel wird der 
Kaffee inzwischen ausschließlich aus Fairem Handel beschafft, bei der Stadt 
Müllheim signalisierte Bürgermeisterin Astrid Siemes-Knoblich, dass sie das 
Thema fairer Einkauf in den eigenen Reihen thematisieren und eventuell auch 
die Anpassung der Selbstverpflichtungen im Anhang bei öffentlichen Ausschrei-
bungen anstoßen wolle. 

Die Evaluation am Ende der ersten Projektphase zeigt: Das Engagement aller 
Beteiligten hat sich durchaus gelohnt. Wir danken allen ganz herzlich, dieses 
Projekt ermöglicht zu haben! Wir hoffen, sie mit dieser Dokumentation in ihrem 
Engagement zu bestärken und auch andere anzuregen, im persönlichen Umfeld, 
in Schulen und Kommunen für eine zukunftsfähige Welt aktiv zu werden. 

Stuttgart, im August 2016
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Fragestellungen sind unter anderem: 

2. Die Aktionstage „FAIR macht Schule!“ – 
Worum geht es?

Unter dem Titel „FAIR macht Schule!“ bietet der Dachverband Entwicklungspolitik 
Baden-Württemberg (DEAB) Aktionstage für Schulen an, bei denen sich die Schü-
lerinnen und Schüler an zwei Tagen intensiv mit den Themen nachhaltiger Kon-
sum und Sozial- und Umweltstandards bei Unternehmen und in der kommunalen 
Beschaffung beschäftigen. „FAIR macht Schule!“ ist ein fächer- und schulartüber-
greifendes Angebot des Globalen Lernens für Schulklassen oder Projektgruppen 
ab Klasse 8. 

Bei den Aktionstagen von „FAIR macht Schule!“... 
... setzen sich Schülerinnen und Schüler mit globalen Zusammenhängen in Pro-
duktion, Handel und Konsum auseinander und reflektieren ihr eigenes Kaufver-
halten. 
... treten sie mit Vertreter*innen aus der Stadtverwaltung und des Fach- und 
Einzelhandels vor Ort in Dialog und nehmen deren Einkaufspraxis unter die Lupe. 
... erarbeiten sie Ideen, wie sie nachhaltige Entwicklung im öffentlichen, schu-
lischen und privaten Bereich anstoßen und sich für menschenwürdige Lebens- 
und Arbeitsbedingungen weltweit engagieren können.

Durch partizipative, handlungs- und erfahrungsorientierte 
Methoden entwickeln die Schülerinnen und Schüler Kompetenzen im Sinne 
des Globalen Lernens und erarbeiten Handlungsmöglichkeiten im privaten, 
schulischen und öffentlichen Bereich für eine zukunftsfähige Weltgesellschaft. 
Die Aktionstage werden von geschulten Multiplikator*innen begleitet. 

Worum geht es? 

Was und wie 
fair kauft unser 
Rathaus ein? 

Achten Unter-
nehmen darauf, 

dass ihre 
Produkte unter 
menschenwür-
digen Arbeits-
bedingungen 
hergestellt 
werden? 

Was können wir 
privat, an unserer 

Schule oder in 
unserer Stadt für 
eine nachhaltige 
Entwicklung tun? 

Was ist Fairer 
Handel?

Wie wirkt sich unser 
Konsum in anderen 
Teilen der Welt aus? 

Woher kom-
men die 

Produkte, die 
wir tagtäglich 
konsumieren?
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3. Hintergrund: 
Die Themen der Aktionstage

Umwelt- und Sozialstandards in Produktion und Han-
del: Menschenwürdige Arbeitsbedingungen in den 
weltweiten Lieferketten 

Textilien made in Bangladesh, Orangen aus Brasilien, Coltan aus dem Kongo im 
Handy: Die Globalisierung hat längst Einzug gehalten in unseren Konsumalltag. 
Dabei sind Bananen aus Ecuador oft noch günstiger als die Äpfel aus der Region. 
Die Kehrseite der Produktvielfalt aus aller Welt: Die versteckten Kosten tragen 
Menschen und Umwelt in den Produktionsländern. Viele Produzent*innen in 
Süd- und Mittelamerika, Asien, Osteuropa und Afrika arbeiten für Hungerlöhne, 
Kinderarbeit ist kein Einzelfall. Sozial- und Umweltstandards in Produktion und 
Handel werden in vielen Ländern der Welt nicht eingehalten, sie sind jedoch Teil 
einer gerechten Gestaltung der Globalisierung und nachhaltigen Entwicklung und 
tragen unter anderem zur Armutsreduzierung und menschenwürdigen Arbeitsbe-
dingungen, Umwelt- und Klimaschutz weltweit bei.

Zum Beispiel: Natursteine

Natursteine sind überall zu finden – in Häusern 
und Gärten, Fußgängerzonen, auf Marktplätzen 
und auch auf Friedhöfen. Rund 1,75 Millionen 
Tonnen Gestein werden allein in Deutschland 
jährlich verarbeitet, ca. 80 Prozent davon 
kommen zu Schnäppchenpreisen aus Indien 
und China. Kinderarbeit ist in indischen 
Steinbrüchen weit verbreitet und Arbeits-
schutzgesetze werden oft nicht eingehalten 
– die Lebenserwartung der Arbeiter*innen 
beträgt gerade einmal etwa 40 Jahre. 

„Ja, so was wie die 
Aktionstage ist wichtig, 

man braucht ja das 
Wissen, woher unsere 

Sachen kommen.“ 

Teilnehmender Schüler

Zertifizierte Pflastersteine aus China werden für den Rathausplatz in Heidelberg-Rohrbach eingesetzt.

 Kinderarbeiter in einem indischen Steinbruch.



6
Ausbeuterische Kinderarbeit 

Kinderarbeit ist nicht grundsätzlich ausbeuterisch: Mädchen und Jungen arbeiten 
mit und lernen dabei zum Beispiel durch Mithilfe im elterlichen Haushalt, auf 
dem Hof oder im Handwerksbetrieb. Ausbeuterische Kinderarbeit verletzt hin-
gegen die Rechte eines Kindes und ist verboten. Eine international anerkannte 
Definition von ausbeuterischer Kinderarbeit ist die Konvention 182 der Internatio-
nalen Arbeitsorganisation (ILO): 
• Sklaverei und Schuldknechtschaft und alle Formen der Zwangsarbeit
• Arbeit von Kindern unter 13 Jahren
• Kinderprostitution und -pornografie
• der Einsatz von Kindern als Soldaten
• illegale Tätigkeiten, wie zum Beispiel Drogenschmuggel
• Arbeit, die die Gesundheit, die Sicherheit oder die Sittlichkeit gefährdet, also 

zum Beispiel Arbeit in Steinbrüchen, das Tragen schwerer Lasten oder sehr 
lange Arbeitszeiten und Nachtarbeit.

 

Laut ILO arbeiten zurzeit 115 Millionen Kinder und Jugendliche unter solchen 
ausbeuterischen Bedingungen.2

2) terres des hommes: 
www.tdh.de/was-wir-tun/arbeitsfelder/kinderarbeit/daten-und-fakten/was-ist-ausbeutung.html (25.07.2016)

 

„Steine und Kinderarbeit, das war neu 
für mich. Das hätte ich so nicht ge-

dacht. Das mit den Steinen hat mich 
am meisten beeindruckt.“  

Schülerin zu den Aktionstagen 

www.fairstone.org

www.xertifix.de  

Die Situation in China ist besser, doch auch dort gibt es erhebliche Missstän-
de. Der globalisierte Steinmarkt hat zudem zu einem direkten Zusammenhang 
zwischen Steineinkäufen aus China und Kinderarbeit in Indien geführt: Wich-
tigster Granitlieferant Chinas ist Indien.1

Die Naturstein-Importeure in Deutschland sind Teil einer globalen Lieferkette 
und für die Einhaltung der Menschenrechte in den Herstellerländern verant-
wortlich. Die meisten Natursteinhändler oder Baumärkte geben jedoch nur 
ungern an, wo und unter welchen Bedingungen die Steine hergestellt werden. 
Auch die deutsche Bundesregierung und die Europäische Union sind gefordert, 
ihre Gesetzgebung anzupassen, von den Unternehmen mehr Verantwortung 
zu verlangen. Privatverbraucher*innen und Kommunen können beim Kauf von 
Steinen auf Siegel wie XertifiX oder Fair Stone achten, die garantieren, dass 
diese ohne ausbeuterische Kinderarbeit produziert wurden – oder sich für 
Steine aus Europa entscheiden.

1) Natursteine nachhaltig beschaffen: für Umweltschutz und Menschenrechte!, DEAB und Werkstatt 
Ökonomie 2014 

„Wir laufen quasi auf 
Kinderleben. Das ist schon 

erschreckend.“ 

Teilnehmender Schüler 
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ILO-Kernarbeitsnormen 

Die Mitgliedsstaaten der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) haben 1998 in 
einer Erklärung einstimmig den acht ILO-Kernarbeitsnormen zugestimmt. Sie sind 
völkerrechtlich bindend und sollen menschenwürdige Arbeit für alle Menschen 
der Welt sicherstellen. Deutschland hat alle Kernarbeitsnormen ratifiziert und 
damit anerkannt. 

Fairer Handel – Mehr als ein fairer Preis für die Produ-
zent*innen

Weltweit trägt der Faire Handel für rund 2,5 Millionen Produzent*innen und ihre 
Familien zu menschenwürdigen Lebens- und Arbeitsbedingungen bei. Er ermög- 
licht ihnen Investitionen in ihre Zukunft und schafft Perspektiven.  

• Recht auf Vereinigungsfrei-
heit und Kollektivverhand-
lungen (Konventionen 87 
und 98)

• Gleichheit des Entgelts für 
Männer und Frauen und 
Verbot der Diskriminierung 
am Arbeitsplatz (Konventi-
onen 100 und 111)

• Verbot von Zwangs- und 
Pflichtarbeit (Konventionen 
29 und 105)

• Einhaltung des Mindestal-
ters und Abschaffung der 
ausbeuterischen Kinder-
arbeit (Konventionen 138 
und 182)

Gerechte Bezahlung, Vorfinanzierung, langfristige und transparente Handelsbezie-
hungen sind die Kriterien des Fairen Handels. 
Dies ermöglicht Investitionen in Gesundheitsversorgung, Bildungsprojekte, 
gemeinsame Produktvermarktung und Gemeinschaftsaufgaben. Sozialverträgliche 
und ökologische Produktionsbedingungen sind die Basis für ein nachhaltiges Wirt-
schaften. Gegenüber Politik und Wirtschaft sendet der Faire Handel ein starkes 
Signal, dass Handelsregeln gerechter gestaltet werden können, wenn Mensch und 
Natur ins Zentrum des Handelns gerückt werden. In der Bevölkerung schafft er 
ein Bewusstsein für die Auswirkungen der Globalisierung und zahlreiche Men-
schen nutzen die Möglichkeiten, sich im Fairen Handel politisch und/oder zivilge-
sellschaftlich zu engagieren. Gleichwohl darf nicht übersehen werden, dass die 
Möglichkeiten des Fairen Handels, Ungerechtigkeiten im internationalen Handel 

Kaffeeproduzent*innen in Burundi
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zu beseitigen, begrenzt sind. Dazu bedarf es struktureller Veränderungen, die 
der Faire Handel benennt und einfordert. 
Fachgeschäfte für den Fairen Handel sind die Weltläden, hier gibt es ausschließ-
lich fair gehandelte Produkte. Importorganisationen des Fairen Handels sind zum 
Beispiel GEPA, dwp, El Puente und BanaFair. Im Supermarkt erkennt man fair 
gehandelte Produkte am Fairtrade-Siegel.3

3) Aktionsleitfaden zur Fairen Woche, Forum Fairer Handel 2016

Nachhaltiger Konsum 

„Heute so leben, dass auch übermorgen alle leben können – überall auf der 
Welt“ – nachhaltig konsumieren heißt, nicht auf Kosten von Umwelt und Menschen 
anderer Weltregionen zu leben und möglichst wenige Rohstoffe und Energie zu 
verbrauchen.4

Inwiefern halten Unternehmen Sozial- und Umweltstandards ein und übernehmen 
Verantwortung in der weltweiten Lieferkette? Was bedeutet Fairer Handel? Verbrau-
cher*innen können sich informieren und bewusst sich für Produkte entscheiden, 
die unter menschenwürdigen Bedingungen hergestellt werden. Zum nachhaltigen 
Konsum gehört auch, über Alternativen zum Neukauf von Produkten nachzudenken 
– wie Second-Hand-Produkte, Kleidertausch, Reparieren oder Upcycling. Bürger*
innen können sich jedoch nicht nur als verantwortungsvolle Konsument*innen für 
menschenwürdige Lebens- und Arbeitsbedingungen weltweit einsetzen, sie können 
auch politisch aktiv werden und sich zum Beispiel an Kampagnen und Unterschrif-
tenaktionen beteiligen.

4) www.nachhaltiger-konsum.info/index.html (25.07.2016)

„Meistens sagen die Leute 
‚Ja, ja‘ aber morgen gehen 
die wieder ganz normal im 
Lidl oder Aldi einkaufen.“

Teilnehmende Schülerin 

„Man kann zum Beispiel 
andere Leute und sich 
selbst informieren und 

nicht nur nach dem Preis 
schauen.“ 

Teilnehmender Schüler

„Mir ist das auch zu teuer 
bei Klamotten. Aber ich 

trage meine Jeans immer 
bis sie kaputt gehen, mei-
ne Mutter näht sie auch.“ 

Teilnehmender Schüler

„Ja, gerade in diesem 
Alter geht man gerne 

Shoppen. Vielleicht kaufe 
ich nun auch ein paar faire 

Klamotten.“  

Teilnehmender Schüler

Nachhaltig konsumieren heißt auch genau hinsehen.Schüler*innen im Weltladen in Schwäbisch Hall.

www.weltladen.de

www.fairtrade-deutschland.de

www.gepa.de www.dwp-rv.de

www.el-puente.de www.banafair.de
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Kommunen als Vorbilder mit Marktmacht: 
Nachhaltige öffentliche Beschaffung 

Mit einer nachhaltigen Beschaffung kann die öffentliche Hand einen Beitrag zur 
Einhaltung von Sozial- und Umweltstandards leisten, indem sie eine Vorbildfunk-
tion einnimmt und Marktmacht ausübt. In Deutschland wird jeder sechste Euro 
durch öffentliche Einrichtungen ausgegeben. Das sind mehr als 400 Milliarden 
Euro im Jahr.5

Die rund 1000 Kommunen in Baden-Württemberg machen einen großen Teil des 
öffentlichen Auftragsvolumens im Land aus. Sie beschaffen mit unseren Steuer-
geldern Produkte wie Kaffee, Tee, Textilien, Natursteine, Blumen, IT-Geräte und 
Spielzeug. Beim Kauf über öffentliche Ausschreibungen geht es meist um Funk-
tionalität und Preis – Sozial- und Umweltstandards spielen nur eine untergeord-
nete Rolle bei der Auswahl der Produkte. Ca. 70 Vorreiterkommunen haben erste 
Schritte unternommen, sich ihrer globalen Verantwortung zu stellen. Sie setzen 
sich mit den Auswirkungen ihres Handelns in anderen Teilen der Welt auseinan-
der und haben einen Beschluss gefasst, bei der Beschaffung Kernarbeitsnormen 
der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO), wie z. B. die Konvention Nr. 182 
zum Verbot ausbeuterischer Kinderarbeit, zu beachten. Nur in wenigen Fällen wird 
jedoch eine umfassende nachhaltige öffentliche Beschaffung auf Basis unabhän-
giger Siegel praktiziert.6

Landeseinrichtungen in Baden-Württemberg sind entsprechend der VwV Beschaf-
fung vom 1.4.2015 verpflichtet, beim Einkauf von bestimmten Produktgruppen 
wie z. B. Agrarprodukten, Spielzeug, Natursteinen u. a., die aus Asien, Afrika und 
Lateinamerika eingeführt werden, die Einhaltung der acht ILO-Kernarbeitsnormen 
einzufordern. Den Kommunen im Land wird laut VwV Vergabe vom 5.4.2016 emp-
fohlen, diese Regelung zu übernehmen. Auch sind weit über 400 Kommunen in 
Deutschland mittlerweile als Fairtrade Towns zertifiziert und sprechen sich so 
für den Fairen Handel aus, viele davon auch in Baden-Württemberg. All dies 
birgt Chancen für eine umfassende nachhaltige öffentliche Beschaffung. 

5) „Keine Ausbeutung mit Steuergeldern – Sozialstandards beim Einkauf beachten!“, 
DEAB, finep und Werkstatt Ökonomie

6) „Wenn nicht jetzt, wann dann? Verantwortliche Beschaffung in Baden-Württemberg“, 
DEAB, finep und Werkstatt Ökonomie 2012

Schule am Stadtpark

Weltladen

* Antworten von Schüler*innen auf 
die Frage, ob sie es in Ordnung finden, 
wenn die Stadt ihre Steuergelder für 
faire Produkte ausgibt – auch wenn 
diese etwas teurer sind.

„Es ist schon schwierig. 
Man will als Stadt ja 

auch sparen und da ist 
man dann zwiegespalten. 
Wenn Geld dafür da ist, 

dann ist gut.“ *

„Definitiv, es werden so 
viele Steuergelder unnö-
tig ausgegeben  (…) und 
für wichtige Sachen ist 

kein Geld da.“ *

„Mit jedem Prozentsatz, 
den ich an Steuern zah-

le, würde ich vollkommen 
dahinter stehen.“ * 
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Sozial- und Umweltstandards 
in weltweiten Lieferketten – 
Wer kann Einfluss nehmen?

Produkte

Wir als Konsument*innen können gezielt 
bei Unternehmen nach sozial- und umwelt-
verträglichen Produkten fragen und uns 
für solche entscheiden. Als Bürger*innen 
können wir z. B. bei der Bundesregierung 
Gesetze fordern, die für Unternehmen die 
Einhaltung von Sozial- und Umweltstan-
dards entlang globaler Lieferketten ver-
bindlich machen; wir können Unternehmen 
zur Übernahme globaler Verantwortung 
aufrufen oder zum Beispiel auch Kommu-
nen zu einer nachhaltigen Beschaffungs-
praxis anregen. 

Einhaltung von Sozial- und 
Umweltstandards entlang 

globaler Lieferketten

Unternehmen

Gesetzgeber*innen
z. B. EU, nationale 

Regierungen

§

Bürger*innen
in Produktions- und 
Verbraucherländern

Konsument*innen 
z. B. Verbraucher*innen

z. B. Kommunen

Produzent*innen 
Arbeiter*innen
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4. Die Aktionstage – Inhalte, Ablauf und 
Methoden 

Globales Lernen schafft Kompetenzen für nachhaltige 
Entwicklung in einer globalisierten Welt 

Um gesellschaftliche Veränderungen im Sinne von mehr globaler Gerechtigkeit 
zu erreichen, braucht es informierte und engagierte Bürger*innen. Das Globa-
le Lernen versteht sich als pädagogische Antwort auf die Erfordernisse einer 
nachhaltigen Entwicklung der Weltgesellschaft und befähigt Menschen, globale 
Zusammenhänge zu verstehen, zu analysieren und Handlungsoptionen zu entwi-
ckeln. Es fördert die Kenntnisse und Kompetenzen, die notwendig sind, um eine 
zukunftsfähige Welt selbst mitzugestalten – zuhause, in der Kommune oder Schu-
le. Globales Lernen regt an, bestehende Strukturen kritisch zu hinterfragen, nach 
Alternativen für mehr weltweite Gerechtigkeit zu suchen und diese auch politisch 
einzufordern. Es vermittelt dabei Kompetenzen aus den Bereichen „Erkennen“, 
„Bewerten“ und „Handeln“, wie sie im Orientierungsrahmen des Lernbereichs 
Globale Entwicklung (BMZ/KMK 2015) formuliert sind.

Die Beschäftigung mit Fragestellungen der globalen Entwicklung, weltweiter 
Armut und Klimawandel, mit den Zukunftsperspektiven der Weltgesellschaft und 
mit einem Lebensstil in globaler Verantwortung gehört zum schulischen Bildungs-
auftrag. In Baden-Württemberg bieten die Bildungspläne in allen Fächern und 
Schularten zahlreiche Anknüpfungspunkte für Globales Lernen. Es leistet einen 
wichtigen Beitrag zur Umsetzung der Leitperspektiven Bildung für nachhaltige 
Entwicklung und Verbraucherbildung.

Die Zusammenarbeit mit außerschulischen Partner*innen ist hier eine Mög-
lichkeit für Schulen, Globales Lernen umzusetzen, die Chancen des Globalen 
Lernens zu erfahren, Globales Lernen in den Schulalltag zu integrieren und die 
Schule zu einer „Fairen Schule“ zu entwickeln.

Kompetenzen des Globalen Lernens, die bei „FAIR 
macht Schule!“ im Mittelpunkt stehen

Kompetenzbereich Erkennen:
• Die Schülerinnen und Schüler erkennen die Zusammenhänge von Konsum und 

Welthandel und können die Bedeutung von Sozial- und Umweltstandards für 
eine sozialverträgliche und umweltfreundliche Produktion weltweit einordnen. 

• Sie kennen und verstehen die Themenbereiche „nachhaltiger Konsum“, „Fairer 
Handel“ und „nachhaltige öffentliche Beschaffung“ und können diese im Kon-
text einer nachhaltigen Entwicklung analysieren. 

• Sie können dies zu ihrer Lebenswelt in Beziehung setzen und Alternativen und 
Handlungsebenen für menschenwürdige und umweltfreundliche Produktionsbe-
dingungen weltweit benennen.

Kompetenzbereich Bewerten: 
• Die Schülerinnen und Schüler erörtern Kriterien der Produktion unter sozialen, 

ökologischen und ökonomischen Gesichtspunkten. 

„Es ist auf jeden Fall gut, dass so was in 
der Schule behandelt wird. Es hat etwas mit 

Bildung zu tun. Bei den Aktionstagen sammeln 
wir Erfahrungen und es bleibt im Gedächtnis. 
Die eigene Meinungsbildung wird durch solche 

Themen angeregt.“ 

Schülerin zu den Aktionstagen

Was hat ein*e EU-Politiker*in mit einer Näherin in Bangladesch 
zu tun? – Stuttgarter Schüler*innen erkunden weltweite Zusam-
menhänge beim Baumwoll-Band-Spiel.

Die lange Reise einer Jeans verfolgen die Schüler*innen beim 
Lernparcours „Textilien“. 
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• Sie reflektieren ihr eigenes Kaufverhalten bezüglich globaler Auswirkungen, 
nehmen Stellung zu den Produktionsbedingungen innerhalb weltweiter Liefer-
ketten und hinterfragen kritisch die Einkaufspraxis in öffentlichen Haushalten. 

• Sie wechseln die Perspektive und entwickeln Empathie für Menschen des 
„Globalen Südens“, indem sie Einblicke in deren Lebens- und Arbeitswelten 
bekommen und diese reflektieren. 

• Sie beurteilen verschiedene Formen der individuellen und politischen Verant-
wortungsübernahme für eine faire und umweltfreundliche Weltgesellschaft. 

Kompetenzbereich Handeln:  
• Die Schülerinnen und Schüler entwickeln Solidarität mit Menschen des „Glo-

balen Südens“ und erarbeiten Handlungsmöglichkeiten, wie sie sich privat, 
im schulischen und öffentlichen Bereich für eine faire, nachhaltige Weltgesell-
schaft einsetzen können.

• Sie arbeiten im Rahmen eines „Lernparcours“ selbstständig in der Gruppe und 
präsentieren ihre Ergebnisse adressatengerecht, gemeinsam und überzeu-
gend. 

• Sie erfahren eine Möglichkeit von politischer Partizipation, indem sie ihre Fra-
gen und Anliegen bezüglich der nachhaltigen öffentlichen Beschaffung in ihrer 
Kommune einbringen. 

Ablauf der zwei Aktionstage 
(jeweils 6 Schulstunden / 4,5 Zeitstunden):

Inhaltliche Vorbereitung zu den Themen nach-
haltiger Konsum, Fairer Handel und Sozial- und 
Umweltstandards bei Unternehmen und in der 
öffentlichen Beschaffung.

Eigenes Konsumverhalten / 
Meinungen zum Thema 

Einstieg Themenfelder nachhal-
tiger Konsum, Fairer Handel, 
Sozial- und Umweltstandards 
und nachhaltige öffentliche 
Beschaffung

Lernparcours zu einzelnen 
Produktgruppen 

Nachhaltige öffentliche 
Beschaffung

Vorbereitung der Stadtrallye am 
2. Tag

Auswertung 1. Tag / erste Ideen 
für Handlungsoptionen

„Einstieg in den Tag: 
Was war gestern los?“

Film und Diskussion 

Weitere Vorbereitung der 
Stadtrallye

Stadtrallye und Besuch im Rat-
haus: In Dialog treten – handeln!

Austausch zu den Ergebnissen 
der Stadtrallye und Erarbeiten 
von Handlungsoptionen

Auswertung Aktionstage

20 min

30 min

2 h

45 min

30 min

15 min

10 min

30 min

15 min

2,5 h

1 h

15 min

Stadtrallye und Dialog mit verschiedenen Ak-
teuren vor Ort, darunter Fach-/Einzelhandel, Bür-
ger*innen und Vertreter*innen der Stadtverwal-
tung, sowie Erarbeitung von Handlungsoptionen. 

Tag 1 Tag 2

Inhalt InhaltDauer Dauer
Michelbacher Schüler*innen diskutieren über Handlungsmöglich-
keiten für nachhaltigen Konsum.

 Schüler*innen beim Gespräch im Rathaus Sontheim.
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Inhalte und Methoden

TAG 1: 

1. Eigenes Konsumverhalten / Meinungen zum Thema 
Beim 4-Ecken-Spiel geht es darum, als Einstieg ins Thema das eigene Konsum-
verhalten zu reflektieren und Meinungen auszutauschen. Die Schüler*innen 
positionieren sich im Raum zu den Themen nachhaltiger Konsum, Fairer Handel 
und nachhaltige öffentliche Beschaffung. 

2. Allgemeiner Einstieg in die Themenfelder nachhaltiger 
Konsum, Fairer Handel, Sozial- und Umweltstandards und 
nachhaltige öffentliche Beschaffung 

Im Anschluss verschaffen sich die Schüler*innen einen Überblick über die The-
menfelder der Aktionstage, hier gibt es – je nach Vorkenntnissen, Klassenstufe 
und Schulart verschiedene alternative Methoden, die eingesetzt werden:

a) Video: The story of stuff 
Dieser kurze Film zeigt sehr anschaulich die Folgen, die die Produktion unserer 
Güter in allen Bereichen hat. 

b) Video: WissenWerte – Teure Schnäppchen
Bei diesem Video geht es um die Frage, welche versteckten Kosten die Produkte 
haben, die wir günstig kaufen, wer sie bezahlt und was wir hier für mehr weltwei-
te Fairness tun können. 

c) Baumwoll-Band-Spiel 
Beim Baumwoll-Band-Spiel erkunden die Schüler*innen weltweite Zusammen-
hänge von Produktion, Handel und Konsum am Beispiel Textilien. Wie hängen die 
Kund*innen in Deutschland mit den Näher*innen in Bangladesch und Arbei-
ter*innen in der Türkei, die Baumwollgarne spinnen, zusammen? Es findet eine 
Reflexion über Handlungsspielräume einzelner Akteur*innen statt. 

3. Vertiefung des Themas anhand einzelner Produktgrup-
pen und Entwicklung von Ideen für Handlungsoptionen 

Die Schüler*innen teilen sich in Gruppen auf und vertiefen die Themen im 
Rahmen von „Lernparcours“ zu drei verschiedenen Produktgruppen, bilden sich 
eine Meinung und lernen Handlungsalternativen kennen. Hier gibt es jeweils zwei 
Versionen, für Sekundarstufe I bzw. II. 
Produktgruppen: 
• Natursteine: diese sind besonders betroffen von ausbeuterischer Kinderarbeit 

und haben große Relevanz in der öffentlichen Beschaffung
• Nahrungsmittel – Kakao für Sekundarstufe I und Kaffee für Sekundarstufe II: 

die „klassischen“ Produkte des Fairen Handels

Stuttgarter Schüler*innen beim Baumwoll-Band-Spiel.
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• Textilien: für viele Jugendliche ein wichtiges Konsumprodukt; auch Kommunen 
beschaffen eine Vielzahl von Textilien, zum Beispiel Dienstkleidung für die 
Feuerwehr, Bettwäsche für Krankenhäuser, etc.

Jeder der drei Lernparcours besteht aus 5 Stationen, die die Schüler*innen 
selbstständig erarbeiten. Es geht dabei jeweils um: 

• Weg der Produkte und persönliche Geschichten von Produzent*innen  
(z. B. Weg einer Jeans und Geschichten von Näher*innen)

• Wissen und Erkennen (z. B. ausbeuterische Kinderarbeit, Prinzipien und  
Akteure des Fairen Handels, ILO Kernarbeitsnormen etc.) 

• Kampagnen vorstellen und Handlungsmöglichkeiten entwickeln

Anschließend präsentieren die Schüler*innen im Plenum, um ihr erlangtes 
Wissen auszutauschen und zu festigen, und stellen Ideen für Handlungsmöglich-
keiten vor.

4. Nachhaltige öffentliche Beschaffung: Kommunen als 
Konsumentinnen mit Marktmacht und Vorbildrolle 

Zum Einstieg in das Thema der nachhaltigen öffentliche Beschaffung wird ge-
meinsam ein „Wimmelbild“ einer Kommune bearbeitet und Produkte und Siegel 
den verschiedenen Bereichen (Straßenbau, Feuerwehr, Kindergarten, Rathaus, 
etc.) zugeordnet. Hier geht es um die Frage, welche Produkte das Rathaus 
einkauft und welche Siegel für menschenwürdige und umweltfreundliche Produkti-
onsbedingungen es hierfür gibt.
Es gibt zwei Alternativen zur Vertiefung des Themas (je nach Kenntnissen, Schul-
art, Alter, ...): 

a) Planspiel zur nachhaltigen öffentlichen Beschaffung im Rathaus:
Bei der Entscheidungsfindung für die Pflasterung des Schulhofs schlüpfen die 

Schüler*innen in die Rollen verschiedener Akteur*innen (Schüler*innenver-
tretung, Schulleitung, Elternvertretung, Handwerker*innen vor Ort, Bürgermei-
ster*in, Vertreter*innen der Parteien, etc.). Sie diskutieren, inwiefern soziale und 
ökologische Kriterien berücksichtigt werden sollen. 

b) Formulieren eigener Meinungen zur nachhaltigen öffentlichen Beschaffung 
im „Schreibgespräch“ bzw. im Zweiergespräch und anschließend gemeinsame 
Reflexion:
Wann kauft unsere Stadt/Gemeinde „fair“ oder „unfair“ ein? Sollte die Kom-
mune nur Produkte ohne ausbeuterische Kinderarbeit kaufen, auch wenn diese 
etwas teurer sind? Die Schüler*innen bilden sich eine Meinung zum Thema und 
tauschen sich dazu aus. 

5. Vorbereiten der Stadtrallye 

Die Stadtrallye für den nächsten Tag mit dem Besuch im Rathaus wird durchge-
sprochen. Die Schüler*innen formulieren eigene Fragen, die sie den verschie-
denen Dialogpartner*innen stellen möchten. 

6. Auswertung 1. Tag / erste Ideen für 
Handlungsoptionen
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TAG 2:

1. Einstieg in den Tag: Was war gestern los? 
2. Videoclip: Agroprofit 

Ein Experiment in der Fußgängerzone: 100 % Transparenz ist das Motto des 
(fiktiven) Unternehmens Agroprofit, das seine Produkte an einem Stand bewirbt: 
Billigschokolade aus Kinderarbeit, Eier aus der Legebatterie – wie reagieren die 
Passant*innen? Das Video liefert reichlich Stoff für Diskussion und stimmt auf 
die Stadtrallye ein. 

3. Ggf. weitere Vorbereitung der Stadtrallye

4. Stadtrallye und Besuch im Rathaus: In Dialog treten – 
handeln!

Die Schüler*innen werden vor Ort aktiv und befragen z. B. Mitarbeiter*innen 
der Schulmensa, den Einzelhandel und Vertreter*innen der Kommune zu ihrer 
Einkaufspraxis sowie auch Passant*innen in der Fußgängerzone zum Fairen Han-
del und ihrer Meinung zur nachhaltigen öffentlichen Beschaffung. Eine wichtige 
Station ist auch immer – wo vorhanden – der Weltladen vor Ort. Beim Gespräch 
im Rathaus – im Normalfall mit dem/der Bürgermeister*in – erfahren sie, welche 
Produkte die Kommune einkauft und ob und inwiefern dabei auf die Einhaltung 
von Sozial- und Umweltstandards geachtet wird. 

5. Austausch zu den Ergebnissen der Stadtrallye und Erar-
beiten von Handlungsoptionen – privat, an Schule und in 
der Stadt/Gemeinde

Zum Abschluss werden die Ergebnisse der Stadtrallye diskutiert und die am 
Vortag bereits erarbeiteten Ideen für Handlungsmöglichkeiten – privat, an der 
Schule oder in der Kommune – wieder aufgenommen, vertieft und ergänzt. Die 
Frage „Wie können und wollen wir uns in Zukunft weiter mit den Themen der Ak-
tionstage auseinandersetzen und uns für menschenwürdige Lebens- und Arbeits-
bedingungen weltweit engagieren?“ steht hier im Mittelpunkt. 

6. Auswertung der Aktionstage

„Wir werden uns mit den 
Aussagen der Bürgermei-
sterin auseinander setzen 

und prüfen.“ 

„Ich werde auf Kaffee 
achten und meine Eltern 
darauf ansprechen fairen 

Kaffee zu kaufen. Ich 
habe einen kleinen 5-jäh-
rigen Bruder und würde 
nicht wollen, dass er so 

viel arbeitet. Das liegt mir 
schon am Herzen.“ 

 „Ich glaube 
man kann nicht 
ganz fair leben.“

Zitate von Schüler*
innen bei Interviews 
an den Aktionstagen 
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5. „FAIR macht Schule!“ 
– Teilnehmende Schulen

In der Pilotphase beteiligten sich von April bis Juli 2015 Schüler*innen 
an vier Schulen an den Aktionstagen von „FAIR macht Schule!“. Nach 
der Zwischenauswertung und der Anpassung von Inhalten und Methodik 
fanden im Schuljahr 2015/2016 Aktionstage an 11 Schulen statt so-
wie ein Workshop auf einer Schüler*innentagung. Dabei hat sich „FAIR 
macht Schule!“ an Schulen ganz unterschiedlicher Schularten bewährt, 
es nahmen eine Förderschule, berufliche Schulen, Gymnasien, Real-
schulen und Werkrealschulen teil.

Die Pilotschulen

Gutenberg-Schule Reutlingen 
23./24. April 2015
8. Klasse 

Technisches Berufskolleg an der Schule 
für Farbe und Gestaltung Stuttgart
11./12. Juni 2015
2 Klassen des Berufskollegs I
Gespräch im Rathaus mit Bürgermeister Werner Wölfle

Internationale Gesamtschule Heidelberg 
(IGH)
8./9. Juli 2015
8. Klasse
Gespräch im Rathaus mit Sabine Lachenicht, 
Leiterin des Agenda-Büros der Stadt Heidelberg

Hohenstaufen-Gymnasium Göppingen
20./21. Juli 2015
7. Klasse 
Gespräch im Rathaus mit Oberbürgermeister Guido Till

An den Kaufmännischen Schulen Müllheim nahmen Schüler*innen des Berufskollegs I an 
den Aktionstagen teil.
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Schuljahr 2015/2016

Grund- und Werkrealschule Sulgen/Schramberg
29./30. September 2015
9. Klasse
Gespräch mit Krystyna Saurer, Leiterin des JUKS³ (Jugend- und Kinderbüro, Integra-
tion, Bürgerschaftliches Engagement), Isabell Knob als Verantwortliche für den zen-
tralen Einkauf der Stadt Schramberg, Karl Pröbstle – kommunaler Umweltschutz-Be-
auftragter sowie weiteren Akteur*innen, darunter zwei Vertreter*innen des Eine 
Welt-Forums und Global Marshallplan, die Vorsitzende des Handelsvereins sowie 
ein Vertreter der Steuerungsgruppe der Initiative „Schramberg als Fairtrade Town“

Bühl-Realschule Dornstadt
26./27. Oktober 2015
7. Klasse
Gespräch im Rathaus mit Bürgermeister Rainer 
Braig und Karin Wirnsberger, BNE-Ansprechpartne-
rin der Stadt Dornstadt

Heimschule St. Landolin, Ettenheim
29./30. Oktober 2015
8. Klasse 
Gespräch im Rathaus mit Bürgermeister Bruno Metz

Kaufmännische Schulen Müllheim
8. und 11. März 2016
Berufskolleg I
Gespräch im Rathaus mit Bürgermeisterin 
Astrid Siemes-Knoblich
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Schuljahr 2015/2016

Technisches Berufskolleg an der Schule 
für Farbe und Gestaltung Stuttgart
23./24. Juni 2016
2 Klassen des Berufskollegs I
Gespräch im Rathaus mit Bürgermeister Werner Wölfle

Evangelisches Schulzentrum 
Michelbach/Bilz
5./6. Juli 2016
10. Klasse
Gespräch im Rathaus mit Stefano Rossi, Klima-
schutzbeauftrager der Stadt Schwäbisch Hall

Robert-Gerwig-Schule Sankt Georgen
11./12. Juli 2016
8. Klasse 
Gespräch im Rathaus mit Bürgermeister Michael Rieger 
und Nadja Seibert, Stabsstelle Stadtmarketing

Friedrich-List-Schule Mannheim
12./13. Juli 2016
12. Klasse
Gespräch im Rathaus mit Bürgermeisterin 
Dr. Ulrike Freundlieb
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Gottlieb-Daimler-Realschule Schorndorf
18./19. Juli 2016
9. Klasse
Gespräch im Rathaus mit dem Ersten Bürgermeister Edgar Hemmerich

Grund-, Werkreal- und Realschule 
(GWRRS) Sontheim
20./21. Juli 2016
Zwei 8. Klassen
Gespräch im Rathaus mit Bürgermeister Matthias 
Kraut und Hauptamtsleiter Martin Hofman

Marie Baum Schule Heidelberg, Berufskolleg 
mit Profil Pflege und Gesundheit
25./26. Juli 2016
Drei Klassen des Berufskollegs BKP 1
Gespräch im Rathaus mit Kristina Wetzel, Leiterin des Agen-
da-Büros der Stadt Heidelberg und Regina Hammes, Ansprech-
partnerin für nachhaltige Beschaffung in der Stadtverwaltung 
Heidelberg

Heimschule Lender, Sasbach
29. April 2016
9.–11. Klasse 
Workshop auf der Schülertagung „wir fair-ändern die 
Welt“ der Schulstiftung der Erzdiözese Freiburg

Schuljahr 2015/2016



20 6. Pressespiegel

Badische Zeitung, 5.11.2015

Schwarzwälder Bote, 13.07.2016

Fairtrade-Schools Blog, 
28.7.2015

Ettenheimer Stadtanzeiger, 5.11.2015

Badische Zeitung, 5.11.2015

Badische Zeitung, 16.03.2016

Facebook-Seite der Schule für Farbe und Gestaltung Stuttgart,
27.06.2016
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ReblandKurier, 23.03.2016

Pressemeldung der Stadt Mannheim, 14.07.2016

Webseite der Schule für Farbe 
und Gestaltung Stuttgart, 

Juni 2015

Haller Tagblatt, 13.07.2016

Webseite der Stadt Göppingen, 27.7.2015

Fairtrade-Schools Blog, 29.09.2015
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7. „FAIR macht Schule!“ – Das Team

Qualifizierte Multiplikator*innen begleiten die Umsetzung der Aktionstage vor 
Ort. Im Januar und Februar 2015 wurden die Multiplikator*innen zu den Themen 
Globales Lernen, Fairer Handel und nachhaltiger Konsum, nachhaltige öffentliche 
Beschaffung sowie der Methodik der Aktionstage geschult. Bei einer aufbauen-
den Schulung im November 2015 waren die politischen Handlungsmöglichkeiten 
von Jugendlichen ein Schwerpunkt, um hier bei den Aktionstagen einen noch 
stärkeren Fokus zu legen. 

Die Multiplikator*innen 2015/2016:

Die Projektkoordination in der DEAB-Geschäftsstelle 
in Stuttgart ist Schnittstelle zwischen Schulen, Kom-
munen, Multiplikator*innen und anderen Akteur*innen 
vor Ort für Planung sowie Vor- und Nachbereitung der 
Aktionstage. 

Julia Keller

Ursula Dittrich, Reutlingen 

Johanna Menzinger, Freiburg 

Mirjam Hitzelberger, Tübingen

Christian Schwahn, Schwäbisch Hall

Sonja Pürckhauer, Freiburg (bis August 2015)

Lena Burkl (von Sept. 2014 bis Juli 2015)

Jürgen Menzel (von Sept. 2014 bis Juli 2015)

Marie Holdik, Heidelberg  

Enrique Zaragoza, Heidelberg (bis August 2015)

Barbara Singler, Konstanz 

Marius Küpper, Heidelberg (bis August 2015)

Samuel Weber, Winnenden (bis August 2015)
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8. Auswertung der ersten Projektphase

Pilotphase: Ergebnisse der Zwischenauswertung 

In der Pilotphase nahmen insgesamt 101 Schüler*innen an vier Schulen unter-
schiedlicher Schularten teil (Förderschule, berufliche Schule, Werkrealschule und 
Gymnasium). 10 Multiplikator*innen begleiteten die Aktionstage jeweils zu zweit. 
Es fanden Gespräche mit Vertreter*innen in drei Kommunen statt. Auswertung 
geschah mittels Rückmeldebögen von Lehrer*innen, Schüler*innen, Kommunen 
und Multiplikator*innen sowie im Rahmen der Auswertungssitzung mit Multiplika-
tor*innen und Fachbeirat am 28. Juli 2015. 

Auswertung Schüler*innen (77 Rückmeldungen) 
• Fast 90 % hat die Teilnahme an den Aktionstagen Spaß gemacht.
• Mehr als 80 % geben an, etwas zu nachhaltigem Konsum und nachhaltiger 

Beschaffung gelernt zu haben, ebenso viele finden beide Themen zumindest 
teilweise wichtig.

• Die Themen waren für die meisten Schüler*innen nicht komplett neu.
• Die Rückmeldungen zur Stadtrallye waren sehr positiv.
• 61 % geben an, dass sie an ihrem persönlichen Konsumverhalten zumindest 

teilweise etwas verändern möchten.
• Es fand vor allem eine Sensibilisierung für den eigenen kritischen Konsum 

statt (Fairer Handel/Second-Hand/Reparieren/Qualität statt Quantität), nur 
wenige erwähnen auch politische Handlungsmöglichkeiten (informieren,  
protestieren gehen, die Botschaft weiter vermitteln).

Auswertung Lehrer*innen (5 Rückmeldungen) 
• Die Themenvermittlung war gut und interessant für die Schüler*innen.
• Die Lehrer*innen geben an, auch selbst neue Kenntnisse gewonnen zu haben.
• Die Aktionstage sind altersgerecht ab Klasse 8, allerdings sollten ggf. Themen 

noch mehr an die Interessen der Schüler*innen angepasst werden (Handys 
oder Sportbälle).

• Sehr positive Rückmeldungen zu den Multiplikator*innen (motiviert und  
kompetent)

• Die Lehrer*innen sind motiviert, weiter zu Globalem Lernen und den Themen 
zu arbeiten.

Auswertung Kommunen (3 Rückmeldungen)
• Durchweg positive Rückmeldungen zum Gespräch mit den Schüler*innen
• Die Mehrzahl der Kommunen hatte sich bereits vorher mit dem Thema der 

nachhaltigen öffentlichen Beschaffung auseinandergesetzt.

Ergebnisse der Zwischenauswertungssitzung/
Multiplikator*innen und Fachbeirat – Anregungen 
• Herausforderung und Stärke: Brücke schlagen zwischen persönlichem Konsum 

und nachhaltiger öffentlicher Beschaffung
• Noch stärkeren Fokus auf politische Handlungsmöglichkeiten der Schüler* 

innen legen 
• Wunsch nach stärkerer Verknüpfung Deutschland / „Globaler Süden“ – gleich-

zeitig müssen Prioritäten gesetzt werden
• Idealerweise Vorbereitung der Schüler*innen an der Schule auf die Themen
• Methodenvielfalt/Flexibilität zum Anpassen an die Bedürfnisse der jeweiligen 

Schüler*innen/Schulformen, Erstellen von Materialien für Förderklassen
• Angebot einer Fortsetzung für die Schulen
• Beibehalten von zwei Multiplikator*innen pro Gruppe (wie in der Pilotphase)

Schuljahr 2015/2016 und Auswertung am Projektende 

Im Schuljahr 2015/2016 fanden die Aktionstage an 11 Schulen mit 281 Schü-
ler*innen statt sowie ein Workshop mit 16 Teilnehmer*innen. Wie auch in 
der Pilotphase konnten Schulen verschiedener Schularten (Werkrealschulen, 
Realschulen, Gymnasien, berufliche Schulen) erreicht werden. Es fanden Ge-
spräche der Schüler*innen mit 17 Vertreter*innen aus 11 Kommunen statt. 10 
Weltläden bzw. Eine-Welt-Gruppen vor Ort stellten sich vor und traten in Dialog 
mit den Schüler*innen. Die Aktionstage wurden mittels Rückmeldebögen von 
Lehrer*innen, Schüler*innen, Kommunen und Multiplikator*innen ausgewertet, 
außerdem wurden sieben Schüler*innen an drei Schulen zu den Aktionstagen 
befragt. Am Projektende wurde an alle Schulen und Kommunen, die in der 
Pilotphase und Anfang des Schuljahres an den Aktionstagen teilgenommen 
hatten, nochmals Fragebogen verschickt, mit dem Ziel, mittelfristige Wirkungen 
zu messen. Am 27. Juli 2016 nahmen der Fachbeirat und die Multiplikator*innen 
an einer Auswertungssitzung teil. Da viele Schulen kurz vor den Sommerferien 
Projekttage umsetzen, fand eine große Zahl der Aktionstage im Juli statt, was die 
Auswertung und Nachbereitung erschwerte. 
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Auswertung Schüler*innen (226 Rückmeldungen):
• Fast alle (99 %) geben an, etwas Neues zu Produktionsbedingungen weltweit 

gelernt zu haben.
• 90 % finden die Themen zumindest teilweise wichtig.
• 89 % geben an, dass sie über das eigene Konsumverhalten nachdenken konn-

ten (53% davon stimmen teilweise zu).
• 87 % geben an, dass ihnen die Aktionstage zumindest teilweise Spaß gemacht 

haben.
• Fast alle (97 %) stimmen zumindest teilweise zu, Handlungsmöglichkeiten für 

jede*n Einzelne*n, Unternehmen und Schule oder Stadt kennengelernt zu 
haben.

• 67 % haben Lust, sich für Fairen Handel einzusetzen (46% teilweise Zustim-
mung).

Besonders positiv bewerten die Schüler*innen:
• die Methodik (Filme, Gruppenarbeit, Rollenspiel, selbstständiges Erarbeiten, 

Abwechslung, ...)
• die Stadtrallye / Gespräch im Rathaus / Besuch im Weltladen
• die Informationen 

Besonders negativ wurde bewertet:
• Länge des ersten Tages
• Methodik (Stationen, zu trocken und manchmal langweilig, Präsentationen)
• Stadtrallye / Gespräch im Rathaus (nicht auf alle Fragen eingegangen, un-

freundliche Interviewpartner*innen)

Handlungsmöglichkeiten, die von den Schüler*innen erwähnt wurden: 
• Faire Produkte einkaufen / Siegel beachten / bewusster einkaufen
• Politische Handlungsmöglichkeiten (Unterschriftenaktionen, Petitionen, Wählen 

gehen, Jugendforum, Jugendgemeinderat) 
• Mit anderen darüber reden, sich informieren 
• Faire Produkte an der Schule (Automaten, Schulfeste, Weihnachtsmarkt, etc.) 

Interviews mit 7 Schüler*innen an 3 Schulen: 
Die Interviews, die mit 7 teilnehmenden Schüler*innen an drei Schulen durchge-
führt wurden, bestätigen die Ergebnisse der Rückmeldebögen. Zitate aus den
Interviews finden sich an verschiedenen Stellen dieser Dokumentation. 

Auswertung am Projektende durch die Schüler*innen:
56 Rückmeldungen von Schüler*innen von 3 Schulen:
• 78 % erinnern sich gelegentlich beim Einkaufen an die Informationen der 

Aktionstage.
• 59 % geben an, zuhause oder mit Freund*innen über die Themen gesprochen 

zu haben.
• 57 % geben an, zumindest teilweise manchmal an ihrem Konsumverhalten 

etwas zu ändern.
• 45 % stimmt mindestens teilweise zu, dass sie nach den Aktionstagen an der 

Schule für Fairen Handel / nachhaltigen Konsum aktiv waren; knapp ein Drittel, 
auch außerhalb der Schule aktiv gewesen zu sein.

• Viele haben Ideen zu Handlungsoptionen, die meisten im Bereich des nach-
haltigen Konsums (bewusster einkaufen, reparieren statt wegwerfen, Kauf von 
Produkten aus Fairem Handel, etc.).

Auswertung Lehrer*innen (15 Rückmeldungen)
• Alle geben an, zumindest teilweise neue Kenntnisse zum Globalen Lernen und 

den Themen der Aktionstage gewonnen zu haben.
• 80 % stimmen voll zu (20 % teilweise), Globales Lernen als Bereicherung für 

den Schulunterricht erlebt zu haben und 73 % haben Interesse, es auch in 
Zukunft an der Schule/im Unterricht zu integrieren (20 % teilweise, 7 % keine 
Antwort).

• 80 % geben an, dass die Schüler*innen zumindest teilweise auf die Themen 
vorbereitet wurden.

Besonders positiv wurden bewertet: 
• Kompetenz der Multiplikator*innen 
• Methodik (Schüler*innenorientierung, Rollenspiele, Filme,...) 
• Gespräch mit Bürgermeister*in / Stadtrallye 
• Aktivität der Schüler*innen, Schüler*innen haben sich in der Mehrzahl auf das 

Thema eingelassen
• Verdeutlichung von Sachverhalten und Zusammenhängen

Schüler*innen kommen bei der 
Stadtrallye ins Gespräch mit verschie-
denen Akteur*innen ihrer Stadt, hier 

in Schwäbisch Hall
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Was sollte verändert werden:
• Weniger Text für Werkrealschüler*innen, noch altersspezifischer
• Mehr Zeit/mehrere Tage
• Intensivere Vorbereitung der Stadtrallye und der Fragen im Rathaus
• Auch am 1. Tag einen praktischen Bezug schaffen (Schulküche, etc.)
• Noch mehr Raum für Diskussionen
• Noch handlungsorientierter 
• Konkretere Handlungsoptionen 

Ideen für die Weiterarbeit an der Schule:
• Themen im Fachunterricht und bei Projekttagen/-wochen behandeln
• Gründung eines AK Eine Welt
• Zertifizierung zur Fairtrade-School
• Aktionen mit Schüler*innen
• Faire Produkte an der Schule (Küche, Lehrer*innen-zimmer)
• Zusammenarbeit mit dem Weltladen 

Auswertung Kommunen (6 Rückmeldungen + 2 zur  
Gesamtauswertung)
• Alle bewerten das Gespräch mit den Schüler*innen und das Interesse der 

Schüler*innen am Thema als positiv.
• 2 Kommunen geben an, neue Kenntnisse zur nachhaltigen öffentlichen 

Beschaffung gewonnen zu haben, für alle war das Thema zumindest teilweise 
schon bekannt.

• 5 Kommunen geben an, neue Impulse für eine nachhaltige öffentliche Be-
schaffung bekommen zu haben:

 – In Müllheim soll es eine eigene Selbstverpflichtung bei Ausschreibungen 
geben.

 – In Sontheim sollen Kaffee, Tee und Zucker jetzt aus Fairem Handel be-
schafft werden; eine mögliche Zertifizierung zur Fairtrade-Town wird geprüft.

 – Sankt Georgen plant evtl. einen Gemeinderatsbeschluss.
 – In Ettenheim wird der Kaffee inzwischen ausschließlich aus Fairem Handel 
beschafft, auch andere Segmente werden geprüft.

 – In Göppingen wurde die Kommune dazu ermutigt, dem Thema Fairer Handel 
eine stärkere Präsenz in der Öffentlichkeitsarbeit zu geben. 
 

Auswertung Multiplikator*innen 
(10 Rückmeldungen + 5 zur Gesamtauswertung)

• Zeit, Fülle der Inhalte

• Lernparcours: enge Begleitung 
jeder Gruppe notwendig, zum Teil 
sehr anspruchsvoll für die Schü-
ler*innen, am wenigsten beliebt bei 
den Schüler*innen (sehr schulisch, 
kopflastig), Plakate oft nicht sehr 
aussagekräftig

• Erarbeitung Handlungsmöglich-
keiten: knappe Zeit, Fokus Fairer 
Handel, konkrete Anregungen, die 
weiterverfolgt werden können

• Rollenspiel zur nachhaltigen öffen-
lichen Beschaffung: sehr unter-
schiedliche Rückmeldungen

•Zeitplan anpassen, Inhalte 
priorisieren

• Lernparcours: besser wieder 
2 Multiplikator*innen wie in der 
Pilotphase; besser keine Un-
tergruppen bilden; noch weiter 
Ausdifferenzieren nach Altersstu-
fe / Schulart; praktischen Teil 
einbauen; noch mehr Bezug zur 
Lebenswelt der Schüler*innen 
schaffen und Empathie mit den 
Produzent*innen fördern; Auswahl 
der Produkte überdenken

• Erarbeitung Handlungsmöglich-
keiten: noch mehr konkretisieren, 
z. B. Lehrer*in um die Möglichkeit 
der Planung einer konkreten Ak-
tion bitten; noch mehr auf poli-
tische Handlungsmöglichkeiten 
fokussieren

• Rollenspiel zur nachhaltigen 
öffenlichen Beschaffung: ggf. 
zusammen mit Schüler*innen 
überarbeiten

Knackpunkte Ideen, Anregungen 

Schüler*innen zu Besuch im 
Mannheimer Weltladen
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Sonstige Anregungen für die Zukunft: 
• Erweiterung des Methoden-Repertoires: Elemente wie Musik/Theaterpädago-

gik und gestalterische Elemente, dafür die Information verringern
• rassismuskritischer Blick auf die Materialien (Multiplikator*innen-Schulung, 

Anpassung Konzept)
• Noch konkreter auf öffentliche Beschaffung eingehen
• Einbindung der Weltläden wurde positiv bewertet, wenn auch wenig Zeit dafür 

ist (Zeitrahmen und Inhalte klar absprechen)
• Gezielte Vorbereitung auf die Aktionstage: evtl. einzelne Begriffe formulieren, 

die die Schüler*innen schon kennen sollten (Handreichung für Lehrer*innen)
• Schulen motivieren, Aktionstage auch früher im Schuljahr stattfinden zu lassen

9. … und was können wir tun? Ideenpool 
zu Handlungsmöglichkeiten für Schüler*in-
nen 
Neben einem nachhaltigen Konsumverhalten haben Jugendliche eine Vielzahl an 
Möglichkeiten, sich im Privaten, an der Schule und in ihrer Stadt oder Gemeinde 
für menschenwürdige Lebens- und Arbeitsbedingungen weltweit einzusetzen – 
alleine oder mit Freund*innen, bei einer einmaligen Aktion oder durch langfristi-
geres Engagement. 

… sich informieren und nachfragen 
• Sich informieren, wo und unter welchen Bedingungen Produkte hergestellt wer-

den und welche Handlungsmöglichkeiten es für mehr Fairness in weltweiten 
Lieferketten gibt, können sich Jugendliche zum Beispiel im Internet:  
jugendhandeltfair.de, www.change-it.org, www.forum-fairer-handel.de,  
www.kritischerkonsum.de, www.fairtrade.de oder www.nord-sued-netz.de 

• Besuch bei einem/einer Steinmetz*in: Schüler*innen können eine*n Stein-
metz*in vor Ort besuchen und dort nachfragen, wo diese*r seine Steine 
bezieht. Dabei können sie auch über Natursteine ohne Kinderarbeit und die 
Initiativen, die es in diesem Bereich gibt, informieren (www.xertifix.de,  
www.fairstone.org). 

• Nachfragen im Einzelhandel: Schüler*innen können im Einzelhandel vor Ort 
nachfragen, inwiefern die angebotene Kleidung, Lebensmittel etc. unter Ein-
haltung von Sozial- und Umweltstandards hergestellt wurden; auch können sie 
sich gezielt nach bestimmten Siegeln  erkundigen. 

• Eine Umfrage vor Ort zum Fairen Handel und/oder zur nachhaltigen öffentli-
chen Beschaffung kann sehr aufschlussreich sein. Schüler*innen können die 
Ergebnisse auswerten, aufbereiten und einen Informationsflyer dazu erstellen. 
Die Schüler*innen des Hohenstaufen-Gymnasiums Göppingen gestalteten mit 
den Ergebnissen der Stadtrallye bei „FAIR macht Schule!“ ein Faltblatt zum 
Fairen Handel für die Fairtrade-Stadt Göppingen. 
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… andere über Produktionsbedingungen weltweit und den 
Fairen Handel informieren 
• Jugendliche können mit Eltern, Verwandten und Freund*innen über nachhal-

tiges Konsumverhalten sprechen, diese über Produktionsbedingungen weltweit 
informieren und sie für nachhaltigen Konsum motivieren und dazu, den Fairen 
Handel zu unterstützen. 

• Öffentlichkeitsarbeit: Mit einem Artikel für die Schüler*innenzeitung oder die 
Schulwebsite, einem Radio-Beitrag oder einem Video können Schüler*innen 
auf die Themen der Aktionstage aufmerksam machen. Auch können sie die 
lokale Presse zu einer Veranstaltung einladen. 

• Eine Schulklasse oder Projektgruppe kann eine Ausstellung zum Thema erstel-
len (zum Beispiel auch zu einer bestimmten Produktgruppe) und in der Schule 
und anderen Orten der Stadt oder Gemeinde platzieren, wie zum Beispiel im 
Rathaus, im Weltladen, in der Stadtbibliothek, etc.

• Schüler*innen können Werbeplakate für den Fairen Handel gestalten und an 
der Schule oder im Weltladen etc. aufhängen; dazu kann z. B. ein Wettbewerb 
an der Schule stattfinden – eine Jury wählt die schönsten Plakate aus. 

• Gedichte, Lieder oder Theaterstücke zum Thema Kinderarbeit, Produktionsbe-
dingungen weltweit und/oder nachhaltiger Konsum und Fairer Handel sind eine 
Möglichkeit für Schüler*innen, sich kreativ mit den Themen auseinander zu 
setzen und andere darauf aufmerksam zu machen. 

• Schüler*innen können ihr Wissen zum Thema auch bei einem Infoabend an 
der Schule oder Vorträgen in anderen Schulen, Senior*innenheimen, der Stadt-
bibliothek oder anderen öffentlichen Einrichtungen weitergeben. 

… Produkte aus Fairem Handel verbreiten und verkaufen
• Gibt es in der Schulmensa, -cafeteria, im Lehrer*innenzimmer oder bei Schul-

festen bereits Kaffee, Saft, Kakao oder andere Produkte aus Fairem Handel? 
Schüler*innen können nachfragen, Lehrer*innen, Eltern- und Schüler*innen-
vertretung über den Fairen Handel informieren und sich für eine Umstellung 
auf Produkte aus Fairem Handel einsetzen. 

• Schüler*innen können sich dafür einsetzen, dass Schul- oder Abi-T-Shirts aus 
Fairem Handel bezogen werden, zum Beispiel bei www.lamulamu.de. 

• Bei einem Stand beim Schul-, Vereins-, Kirchen- oder Stadtfest können Ju-
gendliche nicht nur andere über nachhaltigen Konsum, Fairen Handel und 
das Thema nachhaltige öffentliche Beschaffung informieren, sondern auch 
Produkte aus Fairem Handel verkaufen. Fair gehandelte Produkte können bei 

einem Weltladen in der Nähe auf Kommission bezogen werden.  
• Es gibt verschiedene Möglichkeiten, eine Schüler*innenfirma für Fairen Handel 

zu gründen, zum Beispiel einen Schulweltladen, einen Schulkiosk oder einen 
Fair Trade Point mit Produkten aus Fairem Handel (www.forum-fairer-handel.de 
> Mitmachen > Aktiv > in der Schule).

• Schüler*innen können ein Faires Frühstück, ein Eine-Welt-Fest oder eine Faire 
Cocktailparty organisieren und dort Produkte aus Fairem Handel ausschenken. 

… mitmachen / sich organisieren und aktiv sein 
• Bei Unterschriftenaktionen oder durch die Teilnahme an Kampagnen können 

sich Schüler*innen für mehr Gerechtigkeit in weltweiten Lieferketten und 
menschenwürdige Arbeits- und Lebensbedingungen weltweit einsetzen (z. B. 
jugendhandeltfair.de, www.aktiv-gegen-kinderarbeit.de, www.ci-romero.de,  
www.sauberekleidung.de) 

• Jugendliche können sich in ihrer Stadt oder Gemeinde für einen Beschluss 
gegen Produkte aus ausbeuterischer Kinderarbeit bzw. die Einhaltung der ILO- 
Kernarbeitsnormen bei der öffentlichen Beschaffung einsetzen. Dabei tre-
ten sie in Kontakt mit dem/der Bürgermeister*in oder Stadt- bzw. Gemein-
derät*innen, mit dem Ziel, zu einer Stadtratssitzung eingeladen zu werden. 
Dort informieren sie über soziale und ökologische Standards im Beschaf-
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fungswesen und versuchen, die Stadt- bzw. Gemeinderät*innen von einem 
Beschluss gegen den Einkauf von Produkten aus Kinderarbeit bzw. die Berück-
sichtigung der ILO-Kernarbeitsnormen zu überzeugen.

• Jugendliche können sich beim Weltladen vor Ort oder einer Eine-Welt-Initiative 
vor Ort engagieren. Eine Übersicht zu Weltläden und Initiativen findet sich auf 
www.deab.de > Profil > Mitglieder bzw. in der Weltladen-Broschüre für Ba-
den-Württemberg (www.deab.de > Fairer Handel).  

• Jugendliche können Aktionen an der Schule, im Freundeskreis oder in der 
Stadt/Gemeinde organisieren, z. B. eine Kleider-Tausch-Party, eine Nikolaus- 
oder Valentinstagsaktion mit Nikoläusen oder Rosen aus Fairem Handel, eine 
öko-faire oder Upcycling-Modenschau, ein Fußball-Turnier mit Bällen aus Fairem 
Handel, eine Geocaching-Tour vor Ort, ...

• Schüler*innen können sich dafür einsetzen, dass ihre Schule an der Fairtrade- 
School-Kampagne teilnimmt (www.fairtrade-schools.de). 

• Eine Gruppe von Schüler*innen, z. B. eine AG oder ein Wahlpflichtkurs, der am 
Thema Welthandel interessiert ist, kann ein Schulprojekt umsetzen: Sie infor-
mieren über den Fairen Handel oder beteiligen sich an einer Kampagne.  

„Fairer Kaffee fürs 
Lehrerzimmer und 
den Kiosk wäre 

gut. Wir bekommen 
immer viel erzählt 
in der Schule, aber 
das Handeln fehlt 

halt.“ 
 Teilnehmender Schüler 

10. Weiterführende Links und Unterrichts-
materialien 

Unterrichtsmaterialien und Anregungen zum Globalen 
Lernen:
• Bibliothek im Entwicklungspädagogischen Informationszentrum in Reutlingen 

(EPiZ) mit einer umfassenden Sammlung an Büchern, Zeitschriften, CDs, 
Filmen und Themenkoffern: www.epiz.de/bibliothek/ 

•  www.globaleslernen.de: Portal Globales Lernen Deutschland
•  www.global-eyes.de: Plattform für Globales Lernen mit Fotos und Geschichten 

von Menschen aus der Einen Welt
•  www.chatderwelten-bw.de: E-learning Angebot für Schulen in Baden-Württem-

berg
•  www.bne-bw.de: BNE-Portal Baden-Württemberg
•  www.verbraucherbildung.de: Schulportal für Verbraucherbildung

Angebote außerschulischer Akteure des Globalen Lernens 
für Schulen:
• Anbieter-Katalog „Globales Lernen in Baden-Württemberg“ mit vielfältigen und 

attraktiven Angeboten und Konzepten außerschulischer entwicklungspolitischer 
Akteure in Baden-Württemberg für Schulen  
(www.deab.de  > Globales Lernen)

• BNE-Kompass, die Online-Datenbank für außerschulische Angebote im Bereich 
Bildung für Nachhaltige Entwicklung in Baden-Württemberg  
(www.bne-kompass.de)
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• Beim Schüler*innenkongress „Global Eyes – Augen auf für eine zukunftsfähige 
Welt“ setzen sich Schüler*innen mit Themen des Globalen Lernens auseinan-
der. Er findet in verschiedenen Regionen in Baden-Württemberg statt  
(www.global-eyes-bw.de).

• Besuch eines Globalen Klassenzimmers mit vielfältigen Bildungsangeboten 
für Schulklassen und Gruppen aller Altersstufen, zum Beispiel in Reutlingen, 
Stuttgart, Heidelberg, Friedrichshafen, Göppingen, Schorndorf und Aalen. 

• Referent*innenvermittlung über das Programm Bildung trifft Entwicklung im 
EPiZ Reutlingen (www.epiz.de)

Informationen zum Fairen Handel und zur nachhaltigen 
öffentlichen Beschaffung: 
•  www.forum-fairer-handel.de: Website des Verbandes des Fairen Handels in 

Deutschland mit umfassenden Informationen zum Fairen Handel und seinen 
Akteuren

•  www.fairtrade-deutschland.de: Hintergrundinformationen zum Fairtrade-Siegel 
•  www.wfto.com: die WFTO ist der internationale Dachverband aller Organisati-

onen des Fairen Handels (englische Website; Informationen auf Deutsch auf  
www.fairtrade.de  > Wer handelt fair?  > Netzwerke)

•  www.deab.de  > nachhaltige öffentliche Beschaffung  > Materialien: Download 
von Publikationen zu einzelnen Produktgruppen, wie Natursteine, IT-Geräte und 
Pflanzen

•  www.mehr-recht-als-billig.de > Literaturhinweise sowie > Eigene Publikationen: 
Informationen und weiterführende Links zur nachhaltigen öffentlichen Beschaf-
fung 

• www.ci-romero.de/cora: Hintergrundinformationen, Kampagnen und Publikati-
onen zur nachhaltigen öffentlichen Beschaffung 

Schüler*innenkongress „Global Eyes 2015“ in Mannheim
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Auch in den kommenden Schuljahren werden die Aktionstage „FAIR macht 
Schule!“ für Schüler*innengruppen aller Schularten ab Klasse 8 angeboten. 
Außerdem können ab Herbst 2016 auch außerschulische (insbesonders 
kirchliche) Jugendgruppen an den Aktionstagen teilnehmen. 

Interessierte Schulen und Jugendgruppen können sich an den DEAB wenden: 

Julia Keller
julia.keller@deab.de
fon  07 11.66 48 97 72 
mobil  01 75.7 15 10 03

FAIR macht Schule! – es geht weiter ... 

www.fair-macht-schule.de


